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Sehr geehrte Dam en, 
sehr geehrte H erren

Am  22. Septem ber werden die Schw eizer Stim m bürgerinnen und St im m bürge r über das 
revid ierte  Eherecht abstim m en. D ie  D isku ssion  ist angelaufen, in der P re sse  und an 
Veranstaltungen. Landauf, landab finden O rientie rungsversam m lungen  und D iskussionen  
statt. W ir bringen in der vorliegenden achten Ausgabe  unseres P ressed ienstes, w elcher bis 
zur Abstim m ungsw oche  noch jede Woche erscheint, die folgenden Be iträge:

Junge für das neue Eherechtl
Com m uniquö

Auch Unternehmer und Gewerbetreibende können zum neuen Eherecht stehenl
von N ationa lra t Dr. Pau l Wyss, Base l (FD P )

Ist das neue Eherecht wirklich gewerbefeindlich?
von Fü rsp recher Pete r Reinhard, Solothurn

Neues Eherecht bringt den Senioren viell
von N ationa lra t Dr. H ans G eorg Lüch inger, W ettsw il/ZH  (F D P )

Die Landwirtschaft und das neue Eherecht
von N ationa lra t A lbe rt Rüttim ann, Jonen/AG  (C V P )

Partnerschaft und Gleichberechtigung verankern
von Thom as Feierabend, P räsident der C h rist lichen  G ew erkschaftsve re in igung, 
Zürich

W ir hoffen, dass Sie den einen oder ändern d ieser Be iträge  als Ab stim m ungsin fo rm ation  
zum neuen Eherecht verwenden können. Se lb stve rständ lich  sind w ir auch gerne bereit, 
Ihnen Exk lu sivbe iträge  von prom inenten Exponenten unseres A k tion skom itee s aus dem 
E inzugsgeb iet Ihres M ed ium s zu verm itteln.

M it  freundlichen Grüssen

Schw eizerisches A ktion skom itee  
für ein pa rtne rscha ftliche s Eherecht 
Fü r den P resseausschuss

H ans Pe te r G ra f



Mo 9.9.1985, 14.00 Uhr

Schweiz. Aktionskomitee für ein partnerschaftliches Eherecht 

Presseausschuss, Postfach 238, 3000 Bern 9, Tel. 031 / 24 58 58

Bern, 27. August 1985 AS/flo

An die Redaktoren der Bundeshauspresse

An die Massenmedien der deutschen 
und der rätoromanischen Schweiz

Sehr geehrte Damen und Herren

Das Schweizerische Aktionskomitee für das revidierte Eherecht beehrt 
sich, Sie zu einer

P R E S S E K O N F E R E N Z

über das am 22. September zur Abstimmung gelangende revidierte Eherecht, 
ainzuladen.

Ort und Zeit:

Montag, 9. September 1985, 14.00 Uhr 

im Restaurant Bürgerhaus, Neuengasse 20, Bern 

Leitung der Pressekonferenz: Herr alt Bundesrat Dr. R. Friedrich

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme und verbleiben

mit freundlichen Grüssen

SCHWEIZ. AKTIONSKOMITEE FUER EIN 
PARTNERSCHAFTLICHES EHERECHT 
Im Namen des Presseausschusses
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K o r r i q e n d a

Im letzten Pressed ienst publizierten  w ir einen Be itrag  m it folgendem  Titel:

Interview mit Nationalrätin Dr. Elisabeth Blunschy zum neuen Eherecht 
Prüfstein der Solidarität und Partnerschaft

D arin  stim m t leider eine Passage  nicht mehr, weil das Interview  gem acht wurde, als sich 
das Eherecht in den parlam entarischen Beratungen  befand und eine 
U ebergangs-öestim m ung im Parlam ent sch lie sslich  einen anderen W ortlaut bekam.

Ganz am Sch luss des Be itrages (Seite 4) w ird  N ationa lrä tin  B lunschy im Zusam m enhang 
m it dem G üterrecht die F rage  gestellt, ob die bestehenden Ehen dem neuen Recht 
unterste llt werden. Im  A rt ik e l fand sich  dann folgende Passage:

SANE: Und wie steht es mit bestehenden Ehen, werden die dem neuen Recht unterstellt?

(falsche Fassung)

"B lunschy: E s  ist die M ög lich ke it vorgesehen, dass bestehende Ehen das b isherige  
G üterrecht beibehalten, sofern ein entsprechender Eheve rtrag  noch vor Inkra fttre ten  des 
neuen R ech ts  abgeschlossen wird. Es werden a lle rd ings beide Ehegatten  m it diesem 
Vertrag einverstanden sein müssen.

D a s  Interview  wurde gem acht, als sich das Eherecht in den parlam entarischen  Beratungen 
befand. D ie  von den R äten  endgültig verabschiedete Lösung für bestehende Ehen sieht 
etw as anders aus. D ie  obige Passage  m üsste  dem nach korrekt lauten:

(richtige  Fassung)

"Blunschy: Es ist die Möglichkeit vorgesehen, dass bestehende Ehen das bisherige 
Güterrecht beibehalten, sofern die Ehegatten bis spätestens ein Jahr nach Inkrafttreten 
des neuen Rechts eine gemeinsame schriftliche Erklärung beim Güterrechtsregisteramt 
abgeben."

W ir bitten Sie, bei einem a llfä lligen  Abdruck  dieses In terview s die obige Ko rrigenda  zu 
berücksichtigen!



SC H W E IZER ISC H ES  A K T IO N SK O M IT EE  F U E R  E IN  P A R T N E R SC H A F T L IC H E S  E H E R E C H T

Presseausschuss, Po stfach  1 161, 3001 Bern, Tel. 031/24 58 58

Bern, 04. Septem ber 1985
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junge fü r das neue Eherecht

ln Zürich  hat sich das "Schw e ize rische  Jugendkom itee  für das pa rtnerscha ftliche  if
Eherech t" gebildet. D a s  Kom itee  w ill sich  dafür einsetzen, dass am 22. Septem ber eine 

grosse M ehrhe it der jungen Stim m berechtigten  dem neuen Eherecht zustim m t.
i

Präsid ie rt w ird das Kom itee  von stud.iur. Toni H e ss (Ilanz, Junge C VP ), als 

V izepräsidenten gehören dem Vorstand  B rig itte  Bolli (8ern, V izepräsidentin  der 

Jungliberalen Bew egung der Schw eiz) und U rs  L a u ffe r  (Zürich, P räsident des 

Jugendausschusses der F D P  Schw eiz) an.

D a s  Kom itee  ist davon überzeugt, dass durch das neue Eherecht für die junge Generation  

die Ehe w ieder a ttraktiv  wird. Jeder Ehegatte  kann erw erbstätig  sein, hat a lle rd ings auf 

die Interessen des Pa rtners und der ehelichen Gem einschaft R ück s ich t zu nehmen. So 

erhalten Frau  und M ann  die gle ichen M öglichke iten , sich  entsprechend ihren persön lichen 

Fäh igke iten  und Neigungen zu entw ickeln.

Eine staatlich  auferlegte, starre  Au fgabente ilung in der Ehe, wie sie bis heute besteht, ist 

gerade für junge M enschen  nicht m ehr befriedigend. D a s neue Eherecht basiert auf der 

Vorstellung g le ichberechtigte r und g le ichve rp flich te te r Ehepartner.

Im übrigen haben sich  die M itg lie de r des Kom itee s zum Z ie l gesetzt, anste lle  der vor 

allem  bei der G egnerschaft deutlich überhandnehmenden w ilden A rgum entation  m it 

Sch lagw orten und absich tlich  verw irrenden "technischen  A usd rücken ", m öglich st sachlich 

und k lar die Vorzüge  des neuen Eherech ts aufzuzeigen.

Sekretariat: M a rion  Hasler, alte Landstr. 248, 8708 M ännedorf
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AUCH U N T E R N E H M E R  UND G E W E R B E T R E I B E N D E  

KÖ N N E N  ZUM N E UEN E H E R E C H T  S T E H E N

von F D P - N a t i o n a 1 rat Dr. Paul Wyss, Basel

Eine der H a u p t v o r w ü r f e  gegen das neue E h e r e c h t  l a u tet, 

es sei U n t e r n e h m e r -  und g e w e r b e f r e i n d 1 i c h . Man b e f ü r c h ­

tet zum Teil S c h w i e r i g k e i t e n ,  wenn ei n e  Ehe d u rch Tod 

o d e r  S c h e i d u n g  a u f g e l ö s t  wird.

U n t e r  dem n e uen E h e r e c h t  sind in e i n i g e n  F ä l l e n  H ä r t e n  

für G e w e r b e t r e i b e n d e  d e n k b a r ,  a l l e r d i n g s  nur dann, we n n  

es zum S t r e i t  u n t e r  den G a t t e n  o d e r  den E rben k o m m e n  

s o l l t e  und die E h e l e u t e  k eine V o r s o r g e m a s s n a h m e n  g e t r o f ­

fen haben. G e r a d e  d a f ü r  e r ö f f n e t  ab e r  das neue Recht 

v i e l f ä l t i g e  L ö s u n g s w e g e :  Wie h e u t e  schon k ö n n e n  die E h e ­

ga t t e n  die G ü t e r t r e n n u n g  w ä h l e n .  A l s d a n n  gi b t  es bei 

A u f l ö s u n g  der Ehe g ü t e r r e c h t l i c h  ni c h t s  zu t e i len. Durch 

E h e v e r t r a g  k ö n n e n  sie auch eine a n d e r e  T e i l u n g  des w ä h ­

rend der Ehe E r w i r t s c h a f t e t e n ,  also der E r r u n g e n s c h a f t ,  

v o r s e h e n .  Zum Bei s p i e l  drei Vietel: ein V i e rtel a n s t a t t  

j e d e m  die H ä l fte. Im w e i t e r e n  kö n n e n  sie b e s t i m m e n ,  dass 

der G e w e r b e b e t r i e b  E i g e n g u t  eines G a t t e n  ist und d e s s e n  

E r t r ä g e  n i c h t  in die E r r u n g e n s c h a f t  f a l l e n ,  a l s o  n icht 

g e t e i l t  w e r d e n  m ü s s e n .  Dazu ko m m e n  z a h l r e i c h e  w e i t e r e  

v e r t r a g l i c h e  Wege, e i n e m  s p e z i e l l e n  B e d ü r f n i s  g e r e c h t  

zu w e r d e n .  S c h l i e s s l i c h  kann ein E r b l a s s e r  auch per 

T e s t a m e n t  ü b e r  e inen g r ö s s e r e n  Teil s e i n e s  V e r m ö g e n s  

v e r f ü g e n  als bis anhin, da die P f l i c h t t e i l e  der K i n d e r  

h e r a b g e s e t z t  w e r d e n .  H i n s i c h t l i c h  s o l c h e r  A n p a s s u n g e n  

an den e i n z e l n e n  Fall ist das neue R e c h t  u n k o m p l i z i e r t e r  

und v a r i a t i o n s r e i e h e r  als das h e u t i g e ,  aus der J a h r ­

h u n d e r t w e n d e  s t a m m e n d e  Gesetz.
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P s y c h o l o g i s c h e  B a r r i e r e n ?

Im P r i n z i p  b e s t r e i t e t  n i e m a n d  die Z w e c k m ä s s i g k e i t  d i e ­

ser p e r s ö n l i c h e n  R e g e l u n g s m ö g l i c h k e i t e n .  Da und dort 

w i r d  aber b e f ü r c h t e t ,  sie w ü r d e n  aus p s y c h o l o g i s c h e n  

G r ü n d e n  g e m i e d e n .  Es sei den E h e l e u t e n  n i c h t  z u z u m u ­

ten, sich g e g e n s e i t i g  z u g u n s t e n  eines B e t r i e b s n a c h -  

f o l g e r s  im Ehe- o d e r  E r b v e r t r a g  zu b e n a c h t e i l i g e n .

V i e l e  B r a u t l e u t e  h ä t t e n  H e m m u n g e n ,  bei der E h e s c h l i e s ­

sung e i n e n  V e r t r a g  a b z u s c h l i e s s e n  mit der Kla u s e l :

" Gilt auch im S c h e i d u n g s f a l l e . "

Eine s o l c h e  A e n g s t l i c h k e i t  ist j e d o c h  nach m e i n e r  

M e i n u n g  u n b e g r ü n d e t .  S c h o n  h eute b e s t e h e n  in zehn P r o ­

zent der Ehen E h e v e r t r ä g e .  Z a h l l o s e  U n t e r n e h m e r  haben 

auf d i e s a  W e i s e  für K r i s s n f ä l l c  v o r g e s o r g t .  Wohl ist der 

Tod kein a n g e n e h m e s  G e s p r ä c h s t h e m a ,  a b e r  von e r w a c h s e n e n  

und s e l b s t ä n d i g e n  P a r t n e r n  da r f  e r w a r t e t  w e r d e n ,  dass 

sie in a l l e r  O f f e n h e i t  über die Z u k u n f t  ihres G e w e r b e ­

b e t r i e b e s  im F a l l e  des A b l e b e n s  e i nes G a t t e n  reden. D a s ­

s e l b e  gilt au c h  für eine a l l f ä l l i g e  S c h e i d u n g .

W i c h t i g  ist s c h l i e s s l i c h ,  dass d u r c h  eine e i n f a c h e  

s c h r i f t l i c h e  E r k l ä r u n g  ans G ü t e r r e c h t s r e g i s t e r a m t  alle 

E h e p a a r e  ihren b i s h e r i g e n  G ü t e r s t a n d  nach a l t e m  Recht 

b e i b e h a l t e n .  A l s d a n n  ä n d e r t  sich für sie in g ü t e r r e c h t ­

l i c h e r  H i n s i c h t  n i c h t s .

H a u s h a i t l o h n ?

Oft m i s s v e r s t a n d e n  wird auch die neue R e g e l u n g ,  w o n a c h  

der g e l d v e r d i e n e n d e  P a r t n e r  dem a n d e r e n ,  der k e i n e  e i ­

g e n e n  E i n k ü n f t e  hat, e i n e n  g e w i s s e n  B e t r a g  zur f r e i e n  

V e r f ü g u n g  ü b e r l a s s e n  soll. D a m i t  ist a b e r  k e i n e s w e g s
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etwa ein " H a u s h a l t l o h n "  g e m e i n t ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  eine 

Art T a s c h e n g e l d .  D e r j e n i g e ,  der das Ge l d  v e r d i e n t ,  soll 

den a n d e r e n  n i cht an der ku r z e n  L e i n e  f ü h r e n  dürfen, 

w ä h r e n d d e m  er s e l b s t  t eure H o b b i e s  p f l egt. Auch der 

n i c h t v e r d i e n e n d e  G a t t e  soll s e i n e n  k l e i n e n  L i e b h a b e ­

reien n a c h g e h e n  d ü r f e n ,  s e i n e m  G ö t t i b u b e n  ein G e s c h e n k  

m a c h e n  k ö n n e n  und so w e i t e r .  In e i n e r  n o r m a l e n  Ehe ist 

dies eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t .

A u s g l e i c h  für M e h r l e i s t u n g e n

Um g e w i c h t i g e r e  B e t r ä g e  ge h t  es in g e w i s s e n  S o n d e r f ä l ­

len. G e m e i n t  ist die B e s t i m m u n g ,  nach der e i n e r  der 

E h e g a t t e n  den a n d e r e n  a n g e m e s s e n  e n t s c h ä d i g e n  m u ss, 

falls er von ihm d u r c h  A r b e i t  o d e r  Geld in e i n e r  W e i ­

se u n t e r s t ü t z t  w i r d ,  die w e i t  ü b e r  die n o r m a l e  e h e ­

l i c h e  M i t h i l f e  h i n a u s g e h t .  Man d e n k e  b e i s p i e l s w e i s e  

an die a r b e i t e n d e  E h e f r a u ,  die i h rem Mann ein S t u d i u m  

f i n a n z i e r t .  Die A u s g l e i c h s p f l i c h t  v e r h i n d e r t ,  dass 

d er eine P a r t n e r  den a n d e r e n  j a h r e l a n g  a u s b e u t e n  und 

sich b i l l i g  von ihm s c h e i d e n  l a s s e n  kann, n a c h d e m  er 

g e n u g  p r o f i t i e r t  hat. Da dies nach g e l t e n d e m  R e c h t  i m ­

m er noch m ö g l i c h  ist, e n t s p r i c h t  d i e s e r  M e h r l e i s t u n g s ­

a u s g l e i c h  e i n e m  d r i n g e n d e n  G e b o t  der G e r e c h t i g k e i t .  

V e r t r a g l i c h  k ö n n e n  a b e r  auch h i e r  die E h e l e u t e  a n d e ­

re L ö s u n g e n  v e r e i n b a r e n .

Das neue E h e r e c h t  ist g e r e c h t e r  und e i n f a c h e r  als das 

alte und z u d e m  f l e x i b l e r .  Es e r m ö g l i c h t  m a s s g e s c h n e i - 

d e r t e  A n p a s s u n g e n  an den E i n z e l f a l l ,  um die w i r t s c h a f t ­

l i c h e n  G r u n d l a g e n  e i nes B e t r i e b e s  zu s i c h e r n .  Die G e ­

w e r b e t r e i b e n d e n  und U n t e r n e h m e r  k ö n n e n  d e s h a l b  am 22. 

S e p t e m b e r  mit g u t e m  G e w i s s e n  ein Ja e i n l e g e n .
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Ist das neue Eherecht wirklich gewerbefeindlich?

Einleitung

Die Partnerschaft ist im Gewerbe heute ein notwendiger 

Schlüsselbegriff - ohne vollen Einsatz beider Ehegatten kann 

ein Gewerbebetrieb, zum Beispiel ein Restaurant, heute kaum 

noch mit Aussicht auf Erfolg betrieben werden. Ein alleinste­

hender Gewerbetreibender muss (Arbeitszeitvorschriften etc.) 

zwei Löhne mehr bezahlen, als ein verheirateter. Es ist daher 

zweifellos recht und billig, die Partnerschaft und die Gleich­

berechtigung in der Ehe gerade auch im Gewerbe zu anerkennen. 

Gelebt wird diese Partnerschaft übrigens, aus Notwendigkeit 

und aus Einsicht, längst.

Güter- und Erbrecht

Einer der schwerwiegendsten Vorwürfe der Gegner des neuen 

Eherechtes ist der, die güter- und erbrechtliche Besser­

stellung der Ehefrau erschwere, ja verunmögliche die Ueber- 

nahme eines Gewerbebetriebes durch einen Nachkommen des 

Inhabers. Dieser Einwand ist nicht gerechtfertigt.

a) Güterrecht

Nach geltendem Recht ging bei Auflösung der Ehe das Sondergut 

der Ehefrau (mit Einschluss ihres Einkommens aus selbständiger 

Erwerbstätigkeit) sowie ein Drittel der Errungenschaft an die­

se, bzw. an Ihre Erben. Zwei Drittel der Errungenschaft gingen 

an den Ehemann.

Nach dem neuen Eherecht ist jeder Ehegatte (bzw. dessen 

Erben) zur Hälfte an der Errungenschaft des ändern beteiligt, 

der Ehemann insbesondere auch am Verdienst der Ehefrau aus 

selbständiger Berufstätigkeit (bisher S o n d e r g u t ) . Allein



schon darin kann für die Nachkommen des Ehemannes ein Vorteil 

gegenüber der geltenden Regelung liegen. Ueberdies haben die 

Ehegatten auch nach dem neuen Recht die Möglichkeit, die 

hälftige Aufteilung der Errungenschaft zu verändern, dies 

beispielsweise zu Gunsten des den elterlichen Gewerbebetrieb 

übernehmenden Nachkommen. Schliesslich besteht nach dem neuen 

Eherecht die Möglichkeit, die dem Gewerbe dienenden 

Vermögenswerte aus der Errungenschaft ins Eigengut eines Ehe­

gatten zu verschieben, womit dann sämtliche güterrechtlichen 

Ansprüche des ändern Ehegatten auf diese Vermögenswerte aus­

geschaltet wären.

b) Erbrecht

Bisher erhielt der überlebende Ehegatte einen Viertel des 

Nachlasses, neu, unter anderem wegen der seit 1912 auf ca.

150 % gestiegenden Lebenserwartung, die Hälfte. Damit werden 

die Nachkommen natürlich zurückgestzt. Neu ist nun aber, dass 

der gesetzliche Erbanspruch des überlebenden Ehegatten nicht 

mehr in vollem Umfange, sondern nur noch zur Hälfte pflicht­

teilsgeschützt ist. Mit letztwilliger Verfügung kann der 

überlebende Ehegatte auf den Pflichtteil gesetzt werden, 

womit dann genau die bisherige Regelung erreicht würde. Weil 

nun aber, wie bereits erwähnt, der gesetzliche Erbanspruch 

der Nachkommen vermindert wurde, vergrössert sich nach dem 

neuen Recht der dem Erblaser zur freien Verfügung stehende 

Teil des Nachlasses. Die sogenannte disponible Quote verdop­

pelt sich von 3/16 auf 3/0.

Zusammenfassung

Mit den Möglichkeiten, welche das neue Eherecht im Güter- und 

im Erbrecht bietet, wird das aus Gewerbekreisen seit langem 

geforderte Unternehmersonderrecht weitgehend verwirklicht.

Der Widerstand gewerblicher Kreise gegen das neue Eherecht ist 

somit unverständlich, ja wenn etwas wirklich gewerbefeindlich
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ist, so ist es der Widerstand gegen das neue Eherecht. Die 

Gegner verleiten die auf sie vertrauenden Gewerbler, ein 

Gesetz abzulehnen, welches ihren Anliegen in sehr hohem Masse 

gerecht wird und welches gegenüber dem heute geltenden Recht, 

gerade auch im Hinblick auf die Nachfolgeregelung im Gewerbe, 

eine deutliche Verbesserung bringt.

Peter Reinhart 

Verfassungsrat, Feldbrunnen
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Neues Eherecht bringt den Senioren viel

von Nationalrat Hans Georg Lüchinger, Wettswil a.A. (Zürich)

Es wäre verständlich, wenn ältere Mitbürger sich fragen, 

warum sie denn noch einem neuen Eherecht zustimmen sollten; 

das sei etwas für die Jungen. Als älterer Mensch möchte 

man keine Experimente mehr.

Darum ist es wichtig, zu wissen, dass das neue Eherecht von 

den Senioren keine Aenderung ihrer lieb gewordenen Ehe­

tradition verlangt. Das neue Recht zeichnet sich ja gerade 

dadurch aus, dass es nicht von Staates wegen vorschreibt, 

wie der Bürger seine Ehe gestalten muss. Es legt die Ent­

scheidung vielmehr in die Hände der Ehegatten selbst, weil 

es an ihren Verantwortungs- und Gemeinschaftssinn glaubt. 

Nur für das Güterrecht, das vor allem für die finanzielle 

Vermögensteilung beim Tod eines Ehegatten wichtig ist, 

wird das neue Recht Aenderungen bringen. Aber auch da 

kann jedes ältere Ehepaar innerhalb eines Jahres nach der 

wahrscheinlich erst auf den 1. Januar 1987 erfolgenden 

Inkraftsetzung des neuen Eherechts bestimmen, dass es beim 

heutigen Recht verbleiben will. Das geschieht durch eine 

einfache, gemeinsame schriftliche Erklärung gegenüber dem 

am Wohnsitz des Ehepaares zuständigen Güterrechtsregister- 

amt. Behörden und Presse werden bestimmt rechtzeitig dar­

auf aufmerksam machen.

Das neue Recht bringt dem älteren Menschen aber vor allem 

einen grösseren erbrechtlichen Schutz. Seit dem Erlass 

des geltenden Zivilgesetzbuches im Jahre 1907 ist die 

mittlere Lebenserwartung für Männer von 50 auf 72 und für 

Frauen von 52 auf 79 Jahre angestiegen. Aeltere Ehegatten
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sind daher heute stärker und zeitlich länger aufeinander 

angewiesen. Daraus hat sich ganz natürlich der weitver­

breitete Wunsch ergeben, den überlebenden Ehegatten besser 

zu schützen. Das neue Recht erhöht daher den Erbanspruch 

des überlebenden Ehegatten von heute 25 auf neu 50 Prozent. 

Die materielle Sicherheit des älteren Menschen wird v e r ­

bessert.

Das neue Recht bringt dem überlebenden Ehegatten noch eine 

weitere Besserstellung, die mancher als nebensächlich b e ­

trachten mag, die aber in Wirklichkeit oft eine tiefgehende 

Herzensfrage ist. Wo ein Haus oder eine Eigentumswohnung 

vorhanden ist, in welcher die Ehegatten gelebt haben, kann 

beim Tode des einen der überlebende Partner gegenüber den 

übrigen Erben verlangen, dass ihm an Haus oder Wohnung ein 

Wohnrecht zugeteilt wird, selbstverständlich in angemesse­

ner Anrechnung auf den Erbteil. Wo es die Umstände recht- 

fertigen, kann der überlebende Ehegatte sogar das Eigentum 

an Haus oder Wohnung beanspruchen. Eine ähnliche Vorzugs­

stellung wird ihm bei der Teilung des Hausrates eingeräumt. 

Die vertraute Umgebung soll ihm gesichert bleiben.

Das neue Recht bringt daher auch den Senioren viel. Bundes­

rat und Parlament haben diese neuen Regelungen dem Leben 

abgeschaut. Denn es ist offensichtlich, dass bei der heuti­

gen langen Lebenserwartung der ältere Mensch eine zusätz­

liche Rücksichtnahme verdient.
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Die Landwirtschaft und das neue Eherecht

Von CVP-Nationalrat Albert Rüttimann, Jonen

Das Stimmvolk aus der Landwirtschaft pflegt im allgemeinen deutlich kon­

servativ zu reagieren, d.h. am bewährten Bisherigen festzuhalten. Geg­

ner des neuen Eherechts setzen daher an diesem Druckpunkt an und versuchen, 

das bäuerliche Volk zu verunsichern. Im Zweifel NIE (wie auf der Strasse) 

wird als Losungswort angepriesen, um die Vorlage vorerst einmal bachab 

zu schicken und ihr eine neue "bessere" folgen zu lassen.

So einfach ist das, doch Eingeweihte wissen, dass es nie zu einem Tag X 

kommen wird, wo sämtliche Bürger sich zu einem neuen Gesetz bis ins letz­

te Detail einverstanden erklären könnten. Eine Neuauflage des Eherechts 

müsste auf den Fuss folgen, denn die wenigsten bestreiten ja im Prinzip 

die Notwendigkeit der Revision des Eherechts. Jahre würden ins Land 

gehen, bis wieder ein neuer Konsens gefunden wäre, der wohl kaum ohne 

"Haare in der Suppe" dastünde.

Erfahrene und ernsthafte Stimmbürger wissen es, dass es nie eine politi­

sche Frage ohne Wenn und Aber geben wird. Wer sich zu einer Stimmabgabe 

durchringen muss, wird immer die Vor- und Nachteile einer Vorlage in 

die Waagschale werfen müssen, um sich dann für das schwerer Wiegende zu 

entscheiden. Und bei dieser Vorlage ist tatsächlich die Summe aller 

Vorteile eindeutig grösser als die Nachteile.

Doch lassen uns die Fakten zu einem falsch verstandenen Festhalten am 

"Altbewährten" gar keinen Raum. Es gilt, das Eherecht auf den vom Schwei­

zervolk vor kurzem festgehaltenen Verfassungsartikel der Gleichberechti­

gung von Mann und Frau abzustützen. Und wo anders als auf dem Bauernhof 

ist diese Gleichberechtigung schon bisher ausgesprochen praktisch gelebt 

worden? Die Bäuerin (wie übrigens auch die Gewerblerfrau) ist die näch­

ste und direkteste Stütze ihres Gatten in Familie und Betrieb. Sie steht 

ihm inbezug auf den Arbeitseinsatz, den Sachverstand und die Vernunft 

in nichts nach. Und doch hat sie nach geltendem Recht bei einer güter­

rechtlichen Auseinandersetzung mit einem Drittel vorlieb zu nehmen, ihr
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eingebrachtes Gut vom Mann verwalten zu lassen u.a.m. Die Frage nach der 

Gerechtigkeit dürfte hier wohl unschwer zu beantworten sein.

Bei der Behandlung des neuen Eherechts im Parlament haben die bäuerli­

chen Vertreter erfolgreich durchgebracht, dass das Ertragswert-Prinzip 

auch im Güterrecht gelten soll. Wenn ein überlebender Ehegatte - aus 

der Gleichberechtigung abgeleitet - neu die Hälfte der Erbmasse beanspru­

chen dürfte, so muss diese nach dem Ertragswert berechnet werden, um nicht 

einem Erbfolger die Uebernahme finanziell zu verunmöglichen.

Im übrigen beinhaltet das neue Eherecht eine ausgesprochene Flexibilität. 

Es lässt einen grössern Spielraum als bisher offen, mit einem Ehevertrag 

oder Testament die güterrechtliche Auseinandersetzung bei Scheidung oder 

Tod eines Ehepartners den gegebenen spezifischen Verhältnissen anzupassen, 

was übrigens für alle Selbständigerwerbenden gilt.

Gestützt auf diese Begründung und Abwägung aller Vor- und Nachteile hat 

übrigens auch die Leitung des Schweiz. Bauernverbandes mit einem Stimmen­

verhältnis von 3:1 die Zustimmung zum neuen Eherecht empfohlen. Ich möch­

te aus Ueberzeugung ein Gleiches tun.
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Bern, 04. Septem ber 1985

Ja zum neuen Eherecht:

Partnerschaft und Gleichberechtigung verankern

von Thom as Feierabend, Präsident der C h rist lichen  G ew erkschaftsve re in igung, Zü rich

Ueber das neue und b isherige Eherecht hört und liest man viele juristische  A rgum ente  und 

Erläuterungen. D ie  Eheleute, M ann  und F rau  aus dem K re is  der "e in fach e n " A rbe itnehm er 

kennen sich in diesem  D ick ich t kaum  aus und sind eher verw irrt. Sie m einen sogar, dass 

der R ich te r sich künftig in ihre Prob lem e e inm ischen würde. Gerade fü r diese 

Bevölkerungsgruppe sprechen aber viele Gründe für die Annahm e der zur D isku ssion  

stehenden Vorlage am 22. Septem ber 1985. E in ige  davon sind hier notiert.

Partnerschaft verw irk lichen

D ie  Lebensverhältn isse  haben sich in den über 70 Jahren seit In kra ftse tzung  des geltenden 

Rech ts geändert. D a s  partnerschaftliche  Verhalten sch lägt sich nicht nur in der Erziehung, 

sondern auch im A llta g  der Ehe und Fam ilie  nieder. H ie r  sollen nun auch die rechtlichen 

Grundlagen angepasst werden. Gem einsam  sollen sie die Verantw ortung zum Wohl der 

Fam ilie  wahrnehmen. N icht der M ann  allein bestim m t. D ie  anfallenden Aufgaben  werden 

im gegenseitigen E inverständn is aufgete ilt. M e isten s w ird dies heute schon so gelebt. D a s  

neue Rech t schre ibt h ier led iglich  vor, w as in der P ra x is  ohnehin fast die Rege l ist.
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Gleichberechtigung von M ann  und Frau

D ie  Stellung der F rau  wird m it dem neuen Eherecht im Sinne der Pa rtnerscha ft 

ze itgem äss verankert. M e ine s Erachtens w ird aber auch jene des M annes bei einem 

"N orm a lve rd iene r-Ehepaa r" verbessert. A u s  dem A rbe itserw erb  bleibt in der Rege l nebst 

den Haushaltausgaben und dem U nterha lt der Fam ilie  n icht viel übrig. Neu sind diese 

Aufw endungen gem einsam  zu bestreiten. E in  a llfä llige s Zusatze inkom m en der Ehefrau 

wird n icht m ehr als Sondergut bevorzugt. D ie  E rsparn isse  "gehören " ebenfalls beiden 

Eheleuten. Neu kennt der ordentliche Güterstand das sogenannte E igengu t sowie die 

Errungenschaft. Beide sind fü r M ann  und F rau  g le ich  geregelt. D ie  G leichbehandlung ist 

neu auch beim  Tod oder bei einer A u flö sung  der Ehe besser gew ährle istet.

D a s Gesetz als Sicherhe it

Viele Eheleute fragen sich, warum  bei einer guten P rax is  heute, jetzt auch noch 

gesetzliche  M ög lichke iten  fü r K lagen  und rich te rliches Bem ühen ge schaffen  werden.

D as gegense itige  Gespräch  und die partnerschaftlichen  Beziehungen zw ischen  den 

Eheleuten und in der Fam ilie  werden durch das neue R ech t nicht e rsetzt. D ie  Annäherung 

des Eherechts auf den heutigen Stand des Eheverständn isse s ist auch als Sicherhe it "fü r  

alle F ä lle "  zu begrüssen. Im m erh in  werden die m aterie llen  Seiten einer ehelichen 

Gem einschaft für beide Teile g le ichberechtigt geregelt.

E in  krä ftige s J A

D as neue Eherecht bringt für die Ehe und Fam ilie  nur positive  Aspekte. E s entspricht dem 

heutigen Verständnis fü r Pa rtnerscha ft und G le ichberechtigung. Fü r die Eheleute, die m it 

ihrer Beru fsarbe it den Lebensunterhalt der Fam ilie  bestreiten, bringt es auch m aterie lle  

Vorteile. Wenn diese heute m eistens schon so geregelt sind, so bestätigt das G esetz neu 

die Praxis. In der Abstim m ung verdient das neue Eherecht ein k rä ft ige s JA , zu dem sich 

alle Bevö lkerungssch ichten  sow ie Jung und A lt  bekennen sollten.
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